
924. JUNI 2015
M I T T W O C H Bremen

VON MICHAEL KERZEL

Bremen. Es ist groß. Es ist leer. Viel Raum.
Insgesamt rund 8000 Quadratmeter. Dabei
wird in Bremen derzeit überall nach Platz
gesucht. Für Wohnungen. Für Flüchtlinge.
Seitdem Max Bahr im Februar vergange-
nen Jahres Insolvenz anmeldete, steht das
Baumarkt-Gebäude an der Stresemann-
straße leer. Nicht der einzige ehemalige
Baumarkt, der derzeit gar nicht oder ander-
weitig genutzt wird.

Die XXXLutz-Unternehmensgruppe hat
Max Bahr an der Stresemannstraße sowie
einen zweiten in der Ernst-Buchholz-
Straße in Habenhausen vergangenes Jahr
übernommen. „Wir planen, in beiden
Märkten Möbel zu verkaufen“, sagt Spre-
cher Julian Viering. Derzeit liefen Gesprä-
che mit der Stadt, unter welchen Bedingun-
gen das erlaubt sei. Details zu den Verhand-
lungen wollte das Unternehmen nicht be-
kannt geben. „Es ist völlig normal, dass das
einige Zeit in Anspruch nimmt“, erklärt
Jens Tittmann, Sprecher beim Senator für
Bau und Umwelt.

In Gesprächen mit dem Eigentümer
werde zunächst geklärt, auf wie vielen Qua-
dratmetern welches Sortiment und Neben-
sortiment verkauft werden soll. „Das Unter-
nehmen muss zunächst Zahlen, Daten und
Fakten liefern und einen Antrag stellen.
Der liegt noch nicht vor“, berichtet Titt-
mann. Falls der Antrag gestellt und von

den Behörden bewilligt werde, folge even-
tuell ein Umbau der Märkte, bevor sie eröff-
net werden können. „Wann es soweit ist,
kann man nicht genau sagen“, sagt Titt-
mann.

Im ehemaligen Max Bahr in Habenhau-
sen wird derzeit ein Gartencenter betrie-
ben. Das Gebäude in der Stresemann-
straße könnte zwischengenutzt werden.
Falls die Stadt Interesse hätte, müsste sie
sich mit dem Eigentümer vertraglich über

eine Miete sowie die Nutzung einigen.
Theoretisch könnte die Stadt auch eine
Zwangsmaßnahme anordnen und das Ge-
bäude in Anspruch nehmen, etwa, um eine
Unterkunft für Flüchtlinge zu schaffen. Das
will laut Jens Tittmann jedoch niemand. Zu-
dem seien die rechtlichen Hürden sehr
hoch.

Um einer Verwahrlosung der leer stehen-
den Gebäude und der dazugehörigen
Grundstücke zu begegnen, komme die
XXXLutz-Unternehmensgruppe als Eigen-

tümerin ihrer Pflicht nach, diese zu sichern
und zu kontrollieren, sagt Viering. Nach
eigenen Angaben ist die Gruppe mit einem
Jahresumsatz von 2,9 Milliarden Euro
einer der größten Möbelhändler der Welt.
Das Unternehmen mit Sitz in Österreich be-
treibt dort, in Deutschland und weiteren
europäischen Ländern mehr als 200 Ein-
richtungshäuser.

Zwei weitere ehemalige Baumärkte –
Hornbach an der Neuenlander Straße und
Bauhaus an der Pfalzburger Straße – wer-
den derzeit als Lager genutzt beziehungs-
weise zu einem umgebaut. Hornbach
musste umziehen, da das Gebäude auf
einem Gebiet steht, wo zukünftig ein Teil
der A 281 verlaufen soll. Bis es soweit ist,
verwaltet die Wirtschaftsförderung Bre-
men das Gebäude. Derweil nutzt Airbus es
als Lagerhalle.

In die Pfalzburger Straße – das Gebäude
gehört Justus Grosse Immobilien – zieht
das französische Unternehmen Homebox.
Nach eigenen Angaben betreibt es in
Frankreich 70 sogenannte Self-Storrage-
Hallen. Derweil baut es den ehemaligen
Baumarkt um, sodass voraussichtlich in we-
nigen Monaten Interessierte dort Lager-
plätze anmieten können.

Eine exakte Liste über große, leer ste-
hende Gebäude zum Zwecke der Unter-
bringung von Flüchtlingen führe die Baube-
hörde nicht, sagt Tittmann. Das ergebe kei-
nen Sinn, da beispielsweise das Bundes-

wehrhochhaus und ein ehemaliger Bau-
markt völlig verschieden seien. Wenn sich
ein anderes Ressort – etwa die Sozialbe-
hörde auf der Suche nach Raum für die
Unterbringung von Flüchtlingen – nach
einem bestimmten Gebäude erkundige, be-
käme es Auskunft.

„Wir haben immer mal wieder Anfragen
für große Hallen, beispielsweise für Feiern
oder Indoor-Sportveranstaltungen“, sagt
Tom Lecke-Lopatta von der Zwischen-Zeit-
Zentrale (ZZZ). Es scheint jedoch dabei zu
bleiben, dass der ehemalige Baumarkt an
der Stresemannstraße mittelfristig leer
bleibt, da auch die ZZZ keine Pläne für die-
ses Gebäude hat.

VON ANDRÉ FESSER

Bremen. Büroversagen. Wer
noch nicht wusste, was das ist,
der kann es jetzt lernen. Es geht
um Klaus Hübotter, den Bau-
unternehmer und Ehrenbürger.
Ein Buch will er schreiben und
es mit historischen Dokumenten
versehen. Die Dokumente gin-
gen verloren, das haben wir be-
richtet. Nun sind sie wieder da,
und der Grund, warum sie so
lange weg waren, lässt sich in
diesem einen Wort zusammen-
fassen: Büroversagen.

Die Geschichte, die Hübotter
aufschreiben will, ist seine
eigene. Der heute 85-Jährige
war Anfang der Siebzigerjahre
ins Visier der Polizei geraten. In-
folge eines Irrtums glaubten die
Sicherheitsbehörden, Hübotter unterhielte
eine Beziehung zu Ulrike Meinhof. Sie war
einer der Köpfe der sogenannten Baader-
Meinhof-Gruppe, aus der irgendwann die
Rote Armee Fraktion (RAF) wurde. Die
linksextremistische Gruppierung verbrei-
tete in der Bundesrepublik bis in die Neun-
zigerjahre hinein Angst und Schrecken, tö-
tete Dutzende Menschen. Anfang der Sieb-
ziger ging das los, und Ulrike Meinhof
wurde die meistgesuchte Terroristin des
Landes. Der Bremer Klaus Hübotter hatte
darunter zu leiden. Weil sich ein Tippgeber
der Polizei irrte, standen im Februar 1971
plötzlich schwer bewaffnete Polizisten in
seinem Büro und seiner Wohnung und stell-
ten alles auf den Kopf. Erst später klärte
sich der Irrtum auf.

Aus heutiger Sicht eine dolle Ge-
schichte, wert, für die Nachwelt festgehal-
ten zu werden. Hübotter schrieb sie auf,
suchte Briefwechsel und andere Doku-
mente von damals zusammen, um seine
Schilderungen belegen zu können. Dumm
nur, dass sie sein Drucker, der Text und

Unterlagen in eine schöne Form bringen
sollte, in der Parkgarage Ostertor liegen
ließ. Plötzlich waren die Papiere weg, und
es gab kaum Kopien. Hübotter schaltete
eine Anzeige in der Zeitung, lobte eine Be-
lohnung aus und erzählte seine Geschichte
weiter. Doch niemand meldete sich. „Ich
fürchte, dass jemand den Ordner gefunden
und dann weggeworfen hat“, sagte Hübot-
ter noch am Montag im WESER-KURIER.

Als der Achimer Arzt Hermann Neu-
mann und seine Frau dies lasen, konnten
sie es kaum glauben. Einen Ordner mit
Unterlagen mit dem Namen Hübotter? Den
hatten sie Anfang Juni doch in einer Park-
garage in Bremen gefunden. Hatten ihn
zur Polizei am Wall gebracht und dort
einem Beamten zu treuen Händen gege-
ben. „Ich dachte, wenn ich den Ordner
einem staatlichen Organ übergebe, dann
wird er auch den Weg zu seinem Eigentü-
mer finden“, sagt Neumann rückblickend.

Fand er aber nicht, weswegen der
Achimer die Telefonnummer Hübotters
heraussuchte und ihn anrief. Hübotter wie-

derum rief die Polizei an und
fragte nach dem Ordner. Doch
der war dort unbekannt. Ein Ord-
ner? Im Polizeirevier? Nie gese-
hen! Die Sache ging nicht voran,
weswegen Hübotter erneut zum
Telefon griff und Kontakt mit In-
nensenator Ulrich Mäurer auf-
nahm. Man kennt sich gut, viel-
leicht kann der ja helfen.

Die Suche nahm an Fahrt auf.
„Wir müssen das nun ganz
schnell aufklären“, sagte Mäu-
rers Referent Olaf Bull am Mon-
tagmittag und es hörte sich an,
als hätte der Senator die Suche
zur Chefsache gemacht.

Irgendwann spät am Tag war
der Ordner gefunden. Und die
Erklärung ist viel zu einfach für
ein Missgeschick, das so viele
Menschen in Unruhe versetzt

hat: Denn gleich nach der Abgabe im Re-
vier wollen Polizisten Hübotter aufgesucht
haben, um den Ordner zu übergeben. Nur
trafen sie ihn nicht an. Der zuständige
Beamte ging in Urlaub, und sein Vertreter
fand den Ordner nicht. So blieb der liegen
im Revier am Wall, unbemerkt, drei Wo-
chen lang. Gewiss, das muss nicht so lau-
fen, kommt aber vor, wenn Menschen am
Werk sind. In der Innenbehörde hat man so-
gar ein Wort dafür: Büroversagen.

Klaus Hübotter ist selig, seinen Ordner
zurück zu haben. Und er hegt auch keinen
Groll gegen die Polizei. 27 Mal hätte sich
der Beamte entschuldigt, als er am Diens-
tag den Ordner zurückbrachte: „War nicht
nötig“, sagt Hübotter, „ich bin einfach nur
froh.“ Der Ordner sei unversehrt, „es fehlt
nicht ein Fitzelchen!“ Und den ausgelob-
ten Finderlohn, den habe er auch schon
überwiesen. Hermann Neumann jedoch
hat die 500 Euro abgelehnt, Hübotter solle
sie spenden. Das hat er getan. Das Geld, da
waren sich beide einig, soll dem Erhalt des
Versuchskreuzers „Bremen“ dienen.

Die große Leere
Ehemaliger Max-Bahr-Baumarkt an der Stresemannstraße derzeit ungenutzt / Unterkunft für Flüchtlinge?

Seit Monaten ist das ehemalige Baumarkt-Gebäude an der Stresemannstraße ungenutzt. Der neue Eigentümer will daraus ein Möbelhaus machen. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

Bremen (ala). Ein Leck in einem Rohr hat
am Dienstagabend einen Großeinsatz der
Feuerwehr in einem Entkoffeinierungsbe-
trieb in Sebaldsbrück ausgelöst. Fünf Mit-
arbeiter des Unternehmens wurden vor-
sorglich ins Krankenhaus gebracht. Einer
von ihnen hatte sich schwerere Verletzun-
gen an den Augen zugezogen. Nach Anga-
ben der Feuerwehr ist aus dem zu einem
Tank führenden Rohr Dichlormethan aus-
getreten. Der Stoff dient als Extraktionsmit-
tel für Koffein, gilt als krebserregend und
reizt die Schleimhäute. Bei dem Unglück
trat so viel Flüssigkeit aus, dass rund 250
Quadratmeter des Bodens in dem Gebäude
„benetzt“ wurden, so die Feuerwehr. Ob
der Stoff von ihr oder einer Fachfirma auf-
genommen werden sollte, war am Abend
noch zu klären. Über die Ursache des
Lecks, das von Feuerwehrleuten unter Voll-
schutz abgedichtet wurde, war zunächst
nichts bekannt. Im Einsatz waren insge-
samt 65 Kräfte und 22 Fahrzeuge. Schon
kurz zuvor war die Feuerwehr mit einem
Großaufgebot zum Hauptbahnhof ausge-
rückt. Dort sollte sich im Eingangsbereich
eine ätzende Flüssigkeit befinden und bei
Passanten Hustenreiz auslösen. Ein Spre-
cher der Feuerwehr: „Als wir ankamen,
war davon nichts zu bemerken.“

Große Freude: Klaus Hübotter hat seinen Ordner zurück. FOTO: KOCH

Bremen (ssu). Nach der Räumung des ZASt-
Wohnheims in Habenhausen sind rund 30
jugendliche Flüchtlinge in einem Zelt auf
dem Stadtwerder untergebracht. Doch die
Unterbringung sei dort nicht besser und
die Betreuung sogar noch schlechter als zu-
vor, kritisieren Sofia Leonidakis, flücht-
lingspolitische Sprecherin der Linksfrak-
tion in der Bürgerschaft, und der Verein
Fluchtraum. „Die Jugendlichen sind schon
wieder auf engstem Raum Bett neben Bett
untergebracht – räumlich ist das keinerlei
Verbesserung im Vergleich zur Steinsetzer
Straße“, empört sich Leonidakis.

„Die Rechte und Pflichten der jugendli-
chen Flüchtlinge werden in dieser Zelt-
unterbringung massiv verletzt: Sie werden
weder jugendgerecht untergebracht noch
betreut“, sagt Sylvia Pfeifer von Flucht-
raum Bremen, mit der Leonidakis die Ju-
gendlichen in den Zelten besucht hat.

Drei Wochen auf dem Revier
Ehrenbürger Klaus Hübotter bekommt vermissten Ordner mit historischen Dokumenten wieder

Gefährliches Leck
in Industriebetrieb

Großeinsatz der Feuerwehr

Scharfe Kritik an
Flüchtlingszelten

„Wir planen,
in beiden Märkten

Möbel zu verkaufen.“
Julian Viering, Sprecher XXXLutz
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